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Montag, den 16. März 1914.
Maos in Mexiko.

Achten kommen wieder eine Menge
%äu3-iv, äeigcn, daß das Durcheinander von
§itert„ 9 Ichlrmmer wird.

von

«erN °rtalii.̂ '^unvosikEglert" nach wie vor mit unbeschränk-
Ätte tri*;0Wmcn̂ ett  drauf los, soweit seine Ein-
»°̂ 8e Ent,'2 ^ will über seine Widersacher eine
ii>̂ ^ llsbän?Ewungsschlacht gewonnen und ihre Tritp-
- n dies! v® zersprengt haben. Währenddem sam-

ie Kräfte, um einen neuen Angriff
_?!it ib!.i.? 'tadt Tampico in Szene zu setzen. Daß.Stibin1 %en so0lg austt̂ / 'örrsprengten" Streitkräften nichtM -. ‘. ....

chre Schutzbefohlenen in Sicherheit zu
erkiäs-̂ amerikanischeAdmiral Maho hat sich

dx̂Mschiffe Ausländer an Bord amerikanischer
tl! (lat L äu  nehmen. Ter deutsche Kreuzer „Dres-
nyffet zurzeit in Veracruz weilenden Hapag-
r>ii! ^amm?^ rinzessin Cecilie" aufgefordert, schleu-

^nzulaufen, um deutsche Flüchtlinge

^K ^ eldr

ftorl“ötni,a"vc' d>ie Huerta glauben machen möchte,
hii tteff(.lt  öLrvor,̂ daß die fremden Mächte An-Cf.11

&I“yi8 zu machen, wollte Huerta eine mexi-
Me?on̂en » Ä "nk gründen. Die ausländischen Pri-

Falsa .^^̂ n ihm aber, daß sie sämtlich in
IffÄfe !! )^ en Betrieb einstellen würden. Nun
tz- dte auf ein anderes Mittel verfallen. Er er-

4» ^ ? nkiers , er bedürfe in den nächsten drei
HtÄMge(?P; j0  Millionen . Er will diese durch eine
l2!mVaft„?"°ommen- und Vermögenssteuer beschaffen
ü(fm ô auf einen Bankvorschuß von monatlich
Kit̂ 3k&,!' Andernfalls stellt er „die außergewöhn-
A Ĉ Egeln" in Aussicht und gibt eine Bedenk-

Äfcihiĝ nächsten Woche. Tie Banken erklären
«» ^ °?nr Verlangen Huertas zu entsprechen,
feit“? Siaipr 9ten  Staaten führt Huerta nach wie vor

Oe,. J.e herum . Eine hervorragende Persönlrch-oijj?r
do- «M^toner mexikanischen Botschaft teilt

Düt'b0 >n Waffenausfuhrverbot von Amerika nach
es d», ^ wieder eingeführt werde. Dadurch

}Us. toetk„,n Mexikanischen Rebellen unmöglich ge-
D .weiterhin  ihre Waffen und Munitior

W/'silitze-^ rnigten Staaten zu beziehen, und die
i Widerstandes wäre gebrochen. Man
baltz ch.Mgton den Eindruck, daß dieser Maß -̂
t 016 yJnpvPfmrtitttrt CSitorfrr -S hitrrh htf » Npl *-

SW
’otenfiii

9& “r fo .Nachfolgen' würde,lief». Neil„̂ Lnt aber verabreicht Huerta der Union
^ Fußtritt durch das Verbot

. Diurn- ^ Kisten mit Maschinengek ^
i„ »?n, die an den amerikanischen Bevoll-

hat üi. ^ ^ aaruz O'Shaugnessh gerichtet waren.
Niif̂ S dô ^ nrzlich die Genehmigung zur Ueber-
!>bê 9ezoft Waffen erteilt , sie aber dann wieder

?9pt will sich jetzt der Angelegenheit
»w 11 lieft! Nlehr erinnern . Maschinengewehre und
Whffonin 9 -n noch in einem der Stadt gehörigen

ber f,ŝ ?nhrnng. In amerikanischen Kreisen
an. ..Ansicht, daß, wenn General Huerta die

zum Schutze der amerikanischen Ge¬

ber Aus-
nengewehren und

■'io,. .'“!! nn>> oer amecuumiujeu
“jcjet' lö«r,v„„? er  amerikanischen Staatsbürger ver-

w  Engländern und Deutschen in
.9 b̂ ^ g keine Schwierigkeiten macht, die Re-

d̂ ^ migten Staaten gezwungen sein wird
jUttir̂ eitpv <u£ ihrer Untertanen zu sorgen. Man

Mischet' .dieser Zwischenfall die Landung
%ihp Genêfti ^ " Êsoldaten beschleunigen wird,

huett ftl  ^ Uetta  inzwischen nicht eines Bessern
«We *Ä a^er  seine Pappenheimer unter dem

ob dê i! zu kennen und lacht sich lns
% 580^ ^ t^ l0ffen5eit  Wilsons zu einem

^hli» ^ Er>nord'!5!. noch erwähnt, daß das unkel: erwaonr , ous; uu» wti »«
P^ ah, lichtet des Engländers Benton sich all-

o? ocrinttv.'V1̂ Mörder will eine vom ßfeneral
öoUte Qu TeIt9efterrt tt F. Kommission den Major Adolfus

ber» G» hnben. Ter Major befand sich im
ipM ••nteK Villa , als Benton mit diesem
Ät Mb et v TOtt hatte und den Engländer ganz
«Uchr? Mndter ^ fen schoß. Fierrv , der ein
Äi,̂ ste? ^hets früheren Viehtreibers und
Nag Er ?nVrD^igen „Generals " Villa ist, wurde
k-Mer M ihg, übrigens noch 30 andere Gegner

f»»e '̂ nd Gefangene anvertraut waren , mit
^M9ogen s^lchossen haben . Jetzt soll mit aller

,L ^eg7ng7n wLn .'

^ °l'kische Rundschau.
^ Berlin,  14 . März.

M TtMrat h ^ Mtte sich am Freitag bei dem Geheimen
iMd b ?en w o zum Tee angesagt und verweilte

ber sr? in der Viktoriastratze. Am
^ sMspieIhft,,L̂,0"arch die Vorstellung im Königv

Kalk  ei. Gegeben wurde Ibsens „PeerGhnt".wobnte Sonnabend vormittag den

Schlutzbesichttgungen der Ofsiziersrettstunden der Berltn«
Gardekavallerieregimenter bet.

* T-"̂ - ’
: : Der Artikel der Petersburger „« örseu-Zeitung'

wird von den russischen diplomatischen Kreisen abge-
schüttelt. Sie nehmen den Artikel ohne übergroß«
Beunruhigung aus, obwohl sie nicht verkennen, das
das amtliche Eingreifen des Kriegsministers ein Ele¬
ment in die Politik hineinbringt , das wenig geeignet
ist, die im höchsten Grade zu wünschende Beruhigung
zu beschleunigen. Die Petersburger Diplomatie wurd«
durch den Artikel vollkommen überrascht, ebenso daL
russische Finanzministerium, wo die militärischen B»
trachtungen gemischte Gefühle ausgelöst haben.

: : Der Prinz von Wales wird im Laufe des Som¬
mers eine größere Automobilreise durch Teutschlan»
unternehmen. Tie Einzelheiten der Reise sind noch
nicht veröffentlicht, man glaubt aber zu wissen, daß de«
Prinz in seinem Automobil die nordwestlichen Ge¬
genden Deutschlands, ferner Oesterreich, vielleicht auch
Dänemark besuchen wird. Der Besuch soll etneu reiv
privaten Charakter haben. Die Reise, die für drei
Wochen berechnet ist, wird dazu benutzt werden, di«
modernen Gebräuche des Kontinents zu studieren uni
die Sprache zu vervollkommnen.

: : In der deutsch-russischen Prestpolemik hat de«
ministerielle „Rjetsch" von vornherein einen sehr ru¬
higen und gemäßigten Ton angeschlagen. Nunmehr
veröffentlicht er ein Interview mit „einem Vertreter
einer an Rußland grenzenden Großmacht" (wohl Oester»
reichs). Ter Diplomat erklärte, die deutsch-russisch«
Preßfehde werde kaum nachhaltige Folgen haben. Su
könne wohl die guten Beziehungen der beiden Mächt«
beeinträchtigen, die Hauptsache sei aber, daß die amt¬
lichen Kreise aller Großmächte friedlich gestimmt sint
und sich alle Mühe geben, den Frieden zu erhalten.
In den letzten zwei Jahren sei das nur dank gegen¬
seitiger Zugeständnisse möglich gewesen.

: : Oberstleutnant von Winterfeldt mutzte sich vor
neuem einer Operation unterziehen. Der Oberst
leutnant , in dessen Befinden bereits eine erheblirh«
Bessserung eingetreten war, hatte einen plötzlichen Rück-
säll erlitten , weil er, seine Kräfte überschätzend, aus
kurze Zeit das Bett verließ und einen Spaziergang
in seinem Zimmer unternahm . Ter Militärarzt Dr.
Roh hat eine neue Operation vorgenommen, die glück¬
lich verlief.

: : Ucbcr die Regelung des Waffengebrauchs de-
Militärs in Friedenszeiten sind die Verhandlungen
zwischen den Bundesregierungen zwar noch nicht zum
endgültigen Abschluß gelangt, aber es gilt als nahezu
ausgeschlossen, daß es zu einer einheitlrchen Regelung
für das ganze Reich kommen wird. Voraussichtlich
wird die Frage einerseits für die in Elsaß-Lothringer
stehenden verschiedenen Kontingente des deutscher
Heeres geregelt werden, und anderseits dürften neu«
Dienstvorschriften für das preußische Heer erlassen wer¬
den, während es in den süddeutschen Staaten wohl
im allgemeinen bei den bestehenden Bestimmunger
sein Bewenden haben wird. Es ist aber anzunehmen,
baß es auch auf diesem Wege gelingen wird, di«
jetzigen weitgehenden Unterschiede zwischen Preußen
und Süddeutschland tunlichst zu beseitigen.

: : Ein Kompromiß über die Sonntagsruhe . Di«
Reichsregierung unterhandelt mit einigen bekannten
Lozialpolitikern der bürgerlichen Parteien über das
Zustandekomnien eines Kompromisses über die strittst,
zen Bestimmungen des in der Kommissionsberatung
befindlichen Gesetzes über die Sonntagsruhe im Han-
delsgewerbe, wobei die mittlere Linie zwischen dev
Wünschen der Prinzipale und der Handlungsgehilfer
innegehalten werden soll. Es ist zu erwarten, daß eine
Linigung erfolgen wird, so daß dann der Annahme dei
Äesetzentwurfs im Plenum nichts mehr entgegensteher
Dürde. Das Kompromiß dürfte sich auf folgende Punkt«
erstrecken: Die Grenze für die vöUige Sonntagsruh«
in Städten mit über 75 000 Einwohnern soll beide-
halten werden. In diesen Orten wird Mr das Bedürf.
uisgewerbe (Fleisch, .frische Backwaren, Milch, Blumen
Tis usw.) eine Arbeitszeit von drei Stunden vorge¬
sehen werden, die um 1 Uhr ihren Schluß zu finden hat
Für die Kontore soll in allen Städten die völlig,
Sonntagsruhe eingeführt werden mit einigen Aus.
nahmen für das Schiffahrts- und Speditionsgewerbe
Weiter dürste das Kompromiß der Sonntagsarbeit ii
oen offenen Ladengeschäften in Städten unter 75Ö0<
Einwohnern aus drei Stunden bemessen, wobei ein«
feste Schlußstunde gleichfalls um 1 Uhr vorgesehen ist
Die zehn Ausnahmetage, die von der Reichsregierun«
oorgeschlagen sind, sollen beibehalten werden, jedoa
sou die Arbeit an diesen Ausnahmetagen nicht über
7 Uhr abends stattfinden.

Parlamentarisches. Gebiete de,
preutzst

^ - - - - - und be¬
tonten, daß die kollegiale Verwaltung doch Gutes geleiste«
habe, und es deshalb vielleicht besser sei, die Schulabtei,
lungen bei den Regierungsbehörden beizubehalten. De«
Nmister sucht« diese Bedenken m »erstreuen mit de»

14. Jahrgang.
Schulfragen die koUegiale

Zu einem Beschlüsse überEtnwel-, daß ja inehandl»ng bestehen bletve.
diese Frage kam es nicht.

? 3 « der Krage der Sch«llastenverteilu»g ersucht ein
gemeinsamer Antrag des TentrumS, der Nationalliberalen,
der Konservativen und Freikonkervativeu in der Budget¬
kommission des preußischen Abgeordnetenhauses die Re¬
gierung : 1. mit tunlichster Beschleunigung eine Gesetzesvor¬
lage zu machen zur Beseitigung des unerträglichen Drucks,
welchen di« Schullasten teils wegen ihrer Höhe, teils wegen
ihrer Ungletchmätzigkeit aus eine große Anzahl von preu¬
ßischen Gemeinden und Gutsbezirke ausüben ; 2. bei der
Vorbereitung dieser Vorlage unter Aufrechterhaltung des
kommunalen Charakters der Volksschulen vornehmlich di«
Befreiung der einzelnen Schulverbände von der Aufbrin^
gung der persönlichen Volksschullasten in Erwägung zu
ziehen und hierbei auch auf die Beseitigung der noch vor¬
handenen Ungleichheiten und anderer Mißstände im Leh-
rerbesoldungsweseu Bedacht zu nehmen; 3. die Verhand¬
lungen hierfür so zu beschleunigen, daß dem Landtage
tunlichst noch im Laufe dieses Jahres eine Denkschrift, du
die HG « der Schullasten und der sonstigen Kommunallasten
in den Gemeinden und Gutsbezirken darstellt und die ver¬
schiedenen Möglichkeiten der Abhilfe erörtert , und zu Be¬
ginn des Jahre » 1915 der unter 1. vorgesehene Gesetzent
murf vorgelegt werd«. Der Antrag wurde angenommen

» »ropiisches Anslanv.
lvelgie».

r Di» Kriegsfurcht hat nun auch die Belgier ergriffen
,^ et Handelsblad " macht darauf aufmerksam, daß das ii
der Rhetnprovinz garnisonierend « 8. Armeekorps sich in
folge der kürzlich anbefohlenen Manöver fast auf Kriegs¬
fuß befinde . Die Kavallerieregimenter sollen nach eine,
Meldung Erkundunasritte längs der belgischen Grenze aus.
führen, und eine Kavalleriedivision mit reitender Artille,
rte soll in aller Kürze auf dem Truppenübungsplatz i»
Elsenborn etntreffrn . DaS Blatt bringt diese Vorgänge mit
der augenblicklich gespannten politischen Situation in Zu¬
sammenhang und verweist dabei auf die neuerlichen Aus¬
lassungen deutscher und russischer Blätter . — Von zustäm
diger Seite toito das ganze Gerede als „Heller Unsinn"
bezeichnet. Valka«.

S Ein MtlitSrabl mmc« zwischen Se bi n, Gri chew
fand «»v Montenegro wurde, wie Bukarester Blätter an!
Belgrad und Athen melden, abgeschlossen. In diesem Vev
trage verpflichtet sich Serbien , bis zum Jahre 1917 ein«
Armee von 550 000 , Griechenland eine solche von 338 00«
und Montenegro von 60 000 Mann aufzustellen . Alle drei
Staaten find verpflichtet, beim Ausbruch eines Kriege«
ihre Armeen gleichzeitig zu mobilisieren . Außerdem Vev
pflichtet sich GriecGnland , seine Flotte wesentlich zu Vev
stärken. Der Vertrag enthält auch einen Passus , in den
die Haltung dieser drei Staaten gegenüber Bulgarien un!
Albanien geregelt wird.

tntfttttat.
J ei « heilloser Wirrwarr herrscht in dem von de«

griechischen Truppen verlaffenen Distrikt von Koritza. Di,
Bewohner des albanischen Dorfes Gora plünderten di<
Dörfer . In Belitedna und anderen Orten wurden die Ein¬
wohner mißhandelt.

Brand des Neußer Münsters.
() Das Ouirinusmünster brennt ! Der Ruf versetzt«

am Sonnabend morgen gegen 6 Uhr die Einwohner¬
schaft von Neuß in die größte Auftegung und pflanzte
sich fort in den Nachbarstädten und weit durch die
deutschen Lande. War doch das Quirinusmünster in
Neuß bisher eines der interessantesten, vielleicht das
interessanteste Denkmal christlicher Baukunst aus der
Glanzzeit des alten Römischen Reiches deutscher Na¬
tion. Der herrliche Dom ist im Jahre 1209 im sogen,
rheinischen Uebergangsstil mit den charakteristischen
Formen der Frühgotik von Meister Wollbero begonnen
und in den letzten Jahren vorzüglich restauriert wor¬
den. Die Krypta des Münsters stammt aus dem 11
Jahrhundert . Tie Quirinuskirche enthält eine drei
fchisfige Basilik« über der Vierung und der äußerlicl
ein zweites Querschiff bildenden Westseite, Empörer
über den Seitenschiffen und eigentlichen Fenstern. Dei
riesige Westbau ist mit gotischen Türmchen und Ga¬
lerien reich geziert. Zwei schlanke Haupttürme passet
sich der reichen Gliederung des Langbaues harmonisch
an . Aus dem Krchpelturm über der Vierung steht etr
Standbild des heiligen Quirinus , des Schutzpatrons
der Stadt Neuß, die eine der ältesten Städte Deutsch¬
lands ist, eine mächtige Bronzebildsäule, deren einer
Arm in den sechziger Jahren des vorigen Jahrhun¬
derts bei einem Sturm sich löste und an einem Hause
drei Stockwerke durchschlug. Der Fassadeturm war
tn dem letzten Jahrzehnt unter dem kunstsinnigen Ober-
psarrer Harff einer gründlichen Erneuerung unterzo¬
gen worden. In demselben waren die Glocken
untergebracht. Dort brach der Brand aus , wie man
annimmt , infolge von Kurzschluß beim elektrischen
Läutewerk. Gegen 8 Uhr stürzten trotz emsigster Arberi
der Feuerwehren von Neuß und Düsseldorf — die
Kölner gelangte erst später mit Extrazng an — die
schweren Glocken herunter , und das Holzwerk des
Turmes folgte prasselnd nach, die wunderbare Orgel
vnter sich begrabend. Bis dahin war es gelungen, das
Schiff dos Münsters zu schützen, obgleich mehrmalsttfl* die Flamme« MwübcrlecCu«.



t

Tey  Schaden ist sehr Kroß, jttttt Teil unersetzlich,
wenngleich nur der Westturm vollständig ausgebrannt
ist. Im Schiff sieht es wüst aus , doch konnten die Flam¬
men von den wertvollen tzolzbilderwerken ferngehalten
werden. Der Quirtnusturm über der Vierung ist un¬
beschädigt geblieben. Bereits zweimal wurde das
Münster von Brandschäden heimgesucht. Im Jahre
1496 wurde ein Teil der Kirche durch Blitzschlag zer-
stört und im Jahre 1741 brannte das Dach gänz-
M ab. Nach den Plänen des Regierungsbaumeisters
Busch hat der Ostteil mit seinen Galerien und Türm¬
chen die alte Gestalt Wiedererhalten. Auch die beiden
schlanken Haupttürme erhielten wieder ihr altes , den
wuchtigen und doch so gefällige« Formen des Bau-
werks angepaß tes Aussehen.

Sport und Berkehr.
X Der französische Aviatiker Pegoud, der an Rose

erkrankt ist, befindet sich wieder auf dem Wege der Ge¬
nesung. Er dürfte schon am 20. dieses Monats seinen Ver¬
pflichtungen, die ihn zunächst nach Berlin , Wien und
Hamburg führen, Nachkommen können. — In dem Streit¬
fall mit dem italienischen Aviatiker Dalmistro haben die
italienischen Sachverständigen ihr Gutachten bisher nicht
abgegeben, doch dürfte dasselbe noch im Lause der nächp
sten Woche erfolgen. Privatim erklärten die Sachverständi¬
gen, daß die von Dalmistro gegen Pegoud erhobenen Be¬
schuldigungen haltlos seien. — Pegoud wird voraussicht¬
lich am 21. März in Berlin auftreten.

X Der Ozeanflug. In den Curtiß-Aeroplan-Werken in
Hammondsport (Amerika) ist man augenblicklich eifrig mit
dem Bau eines Aeroplans beschäftigt, der zu dem geplan¬
ten Fluge über den Atlantischen Ozean Verwendung finden
soll. Man Probiert dabei einige Neuerungen aus, die
für den geplanten Flug sehr von Nutzen sein sollen, von
denen man aber noch nicht weiß, ob sie sich praktisch be¬
währen.

X Der Todesstnrz eines Osfiziers wird aus Königsberg
i. Pr . gemeldet. Sonnabend früh ist aus dem dortigen
?ilugplatze Leutnant de Lesser vom 8. Westpreußischen Jn-anterieregiment Nr. 175, der als Flugzeugführer zur wei¬
teren Ausbildung dorthin kommandiert war, beim Landen
abgestürzt. Er war sofort tot.

Aus Stadt und Land.
** 102 Jahre akt ist am Sonnabend der Ehren¬

meister der Berliner Schlosserinnvng Wilhelm Fritsch
geworden. Der alte Herr mit schneeweißem vollen
Haupthaar meinte lächelnd, daß sich nun doch all¬
mählich die Spuren des Alters bei ihm fühlbar mach¬
ten. Zeitweise lasse ihn sein Gedächtnis im Stich,
auch das Gehör auf dem einen Ohr streike zuweilen.
Am meisten aber beklage er, daß er keine Zeitung mehr
lesen könne, obgleich das Augenlicht für sein Alter
noch ganz gut sei.

** Tie Dame zu Pferde im Herrensitz. Wie die
„Militärisch-politische Korrespondenz" hört, ist verschie¬
dentlich bei den Truppenteilen erneut darauf hinge¬
wiesen worden, daß an sehr hoher Stelle es nicht gerne
gesehen wird, daß die Offiziersdamen im Herrensitz
reiten . Zum wenigsten soll dieser Sitz auf die Dressur
in geschlossenen Bahnen beschränkt bleiben. Wie un¬
längst das Tangoverbot, so hat vor einigen Jahren
eine erste kaiserliche Aeußerung des Mißfallens über
das Rittlingssitzen der Damen, das bei den königlichen
Reitjagden in Döberitz strengstens untersagt ist, mehr
dafür getan, die damals auffommende Mode im Keim
zu ersticken, als es selbst die schärffte Stellungnahme
der Oeffentlichkeit vermochte.

** Tic Metzer Tucklassäre wird den Leutnant La
Valette St . George bereits am 20. und 21. März
vor das Kriegsgericht bringen, der den Leutnant Haage
durch einen Schuß ins Herz getötet hat.

** Von einer Tigerschlangc gefressen wurde in
Rangpur in Bengalen vor einigen Tagen ein Zucker¬
händler. Man fand auf der Landstraße seinen Wagen,
doch wies nichts darauf hin, was aus dessen Besitzer
geworden war. Endlich entdeckte einer der mit den
Nachforschungen betrauten Polizisten in dem Sande
eine strichförmige Spur , die nach einem kleinen Ge¬
büsch sübrte. Er verfolgte diese Spur und sah sich

einer riesigen Tigerschlange gegenüber, vre zusammen¬
gerollt dalag. Er erschoß das Reptil , das sechs Meter
lang war, und man fand in seinem Innern den Leich¬
nam des unglücklichen Zuckerhändlers.

** Eine 100jährige Baronin hat am Freitag in
geistiger und körperlicher Frische in London ihren Ge¬
burtstag gefeiert. Es ist die Baronin von Pollnitz
eine geborene Engländerin . Sie war mit dem früheren
baherischen Offizier von Pollnitz verheiratet.

** lieber französische Gastfreundschaft weiß ein deut¬
scher Offizier a. D. ein Lied zu singen. In einem
kürzlich erschienenen Artikel der „Action ftancaise"
über die Touloner Spionageaffäre war auch der Name
eines Herrn Uhde, eines früheren Offiziers der Ziethen-
Husaren, der in Hheres eine Villa besitzt, erwähnt
worden. Wie der „Matin " feststellte, war, ohne daß
der deutsche Offizier direkt beschuldigt wurde, ihm
nahegelegt worden, solange er Gast Frankreichs sei, in
seinen Reden und Taten Zurückhaltung zu üben. Herr
Uhde strengte darauf gegen die „Action ftancaise"
und eine Touloner Zeitung einen Prozeß an. der
indessen zuungunsten des Deutschen entschieden wor¬
den ist. Herr Uhde hat jetzt auch noch die Kosten
des Verfahrens zu tragen.

** Ein schweres Eisenbahnunglück hat sich in der
Sonnabendnacht in Australien ereignet. Auf der Sta¬
tion Exeter stieß ein Postzug mit einer Lokomotive
im Nebel zusammen. 13 Personen wurden getötet,
3 schwer und 12 weniger schwer verletzt. Ein Vater,
der mit seinen Kindern die Leiche der Mutter be¬
gleitete, wurde mit seinen beiden Töchtern auf der
Stelle getötet, der Sohn wurde schrecklich verletzt.

** Bandcrbilts Testament wurde am Sonnabend
veröffentlicht. Der jüngst verstorbene Eisenbahnmagnat
Sir George Vanderbilt hat seiner Tochter Cornelius
Hhvesand-Vanderbilt sein ganzes 200 Millionen betra¬
gendes Vermögen vermacht, darunter ein großes Land¬
gut in Nord-Carolina , das als Musterfarm und als
einer der herrlichsten Landsitze der Welt gilt.

** Als „Zukunftsrind " dürfte besonders Anzie¬
hungskraft aus der diesjährigen Mastviehausstellung
in Breslau ein Ochse ausüben, der bei einer Wider¬
risthöhe von zwei Metern zehn Zentimetern ausge¬
mästet, ein Gewicht von etwa 40 Zentnern erreichen
dürfte. Das Tier , das von einem Landwirt in Holstein
ausgesteflt wird, ist eine Kreuzung zwischen dem deut¬
schen und dem Zeburind, die bekanntlich auch auf dem
Gute des Kaisers in Cadinen gezüchtet wird und
von mancher Seite als eine Art „Zukunftsrind" zur
Vermehrung der Fleischproduktion angesehen wird.

** Von Banden des „Weißen Wolf" angegriffen
wurde die Missionsstation in der Stadt Laohoku (Pro¬
vinz Hupeh in China). Auch die Missionare in Liangh-
angsu befinden sich in gefährlicher Lage.

** Ein Denkmal für den Erbauer des Snezkanais,
Ferdinand de Lesseps, fordert der amerikanische Se¬
nator Williams und dafür einen Kredit von 150 000
Dollars . Das Denkmal für den vor nun bald zwanzig
Jahren verstorbenen Diplomaten und Ingenieur soll
anläßlich der Feierlichkeitenam Panamakanal enthülltwerden.

** Einen -ldvcntistcn als Soldat zählt nun auch das
französische Heer, und man machte kurzen Prozeß mit
mit ihm. Das Kriegsgericht in Epernah verurteilte
ihn, weil er sich weigerte, am Sonnabend Dienst zu
tun , zu drei Monaten Gefängnis.

** Zu schweren Ausschreitungen seitens der Tier-.
arzneistudenten ist es in Wien gekommen. Um gegen
die Einstellung der Vorlesungen zu protestieren, ver¬
suchten mehrere Hundert Veterinärmediziner zum Tier¬
arzneiinstitut zu gelangen, fanden aber die Brücke,
die den Zugang zu dem Gebäude vermittelt , von
Schutzleuten bewacht. Die Studenten suchten die Brücke
zu stürmen. Schon hier mußte dre Wache energisch
einschreiten. Als jedoch die Studenten auf Umwegen
zu dem Gebäude vordrangen, zogen die Schutzleute
blank und hieben auf die Demonstranten ein. Von
den Studenten wurden fünf verletzt, davon drei schwer:
einer erhielt einen Hieb über den Kopf, welcher einen
Bruch der Schädelbasis zur Folge hatte. Ter Wache
gelang es schließlich, nachdem sie noch 11 Demonstran-

l ken verhaftet hatte, die Ansammlung zu z<E e,j;
Das Rektorat ließ sofort am Schwarzen Bre» ^
Kundmachung anschlagen, in der bekannt gegisst '
daß das Kriegsministerium die sofortige Scw
des Seminars angeordnet hat. „

** Irrsinnig geworden ist ein Mitglied der f ^
Expedition Mawson. Man fand Sidneh
die Polar -Expedition Mawson als Sachverŝ ' M
für die drahtlose Telegraphie-Einrichtung W »J
auf einem freien Felde in einem furchtbaren jji
da er bereits seit sechs Tagen keine Nahrung ->
genommen hatte. Die Polar -Expedition Mawiv -
die erste, die mittels drahtloser Telegraphie > -»-l>
der ganzen Dauer ihrer Reise mit der übrige"
in Verbindung stand. _

Gerichtssaal.
E Akten verschwinden zu lassen, versuchte%  tjj

der Untersuchung im Mädchenhändlerprozeß r-uo° p
Benthener Gerichtssekretär Dolla und nahm
dem Agenten Weichmann Be ahlung ai . Da¬
gericht verurteilte Dolla wegen versuchter
einem Jahr Gefängnis.

Volkswirtschaftliches . ^
VS, Berlin . 14. März. Die Erklärung der Jj & d

schen Allgem. Zeitg." über die russisch-deutschen
übte eine günstige Wirkung aus , die durch die Er? M
Newhorker Marktes noch gefestigt wurde. »8« yerÄ
schlesische Verkäufe von Laura -Mtien sowie eine ^
liche Auffassung der Kapitalserhöhung der Deutly
sen- und Munitionsfabriken den Anstoß zu *1 0
Mißstimmung. Die Börse schloß in unentschieden
wiegend schwacher Haltung.

Z, Magdeburg, 14. März. (Zuckerbericht.) - »g
88 Grad ohne Sack 8,75—8,825. Nachprodukte
ohne Sack 6,85—7,00. Ruhig, stetig. . „i«

,3) Bremen, 14. März. (Baumwolle.) America
ling loko 64,50. Ruhig.

Z- Berlin , lHärz . (Schlachtviehmarkt.)
3948 Rinder , 1456 Kälber, 8445 Schafe, 13936
Preise für 50 Kilogramm Schlachtgewicht: L>chst".M ''
Bullen 71- 86, Färsen und Rinder 70- 79. «f ff
bis 117, Schafe 75- 96, Schweine 56- 62 Ma" - ,#
denz: Rinder , Kälber und Schafe glatt , Schwei"
geräumt. rf'

,3» Getreidepreise. Sonnabend , den 14. Marz,f J.
Kilo (Weizen: W„ Roggen: R., Gerste: ®->

,6,51

100 . - . . . . . .
Königsberg: R. 14,90- 15,25, H. 14,50- 15,20.
Danzrg: W. 18,60, R. 15,25, H. 13,80- 15,60.
Stettin : W. 18, R. 15, H. 14,60. „
Breslau : W. 17.90- 18,10« R. 14,30- 14.50, G. ^ .

H. 14,20- 14,40. .
Berlin : W. 18,80- 19,40, R. 15,20- 15,30, H- 1^
Hamburg: W. 19,30- 19,60, R. 15,20- 15,50, ,bis 17. * 1«
Mannheim: W. 20,50- 20,75, R. 16,25- 16,50, ®

bis 18,25. ^

Abgeordnetenhaus
□ Berlin, 14; V r

Die Arbeiterwohnungsfrage wurde bei der
beratuug des m

Bcrgctats n
behandelt . Ein Antrag Falt in (Ctr .),
schlesien Baudarlehen größeren Umfanges an
zu gewähren oder auf abgebauten Kohlenfelder^ M
eigene Häuser zu bauen , gab dazu Anlaß-
hauptmann Velsen  meinte , daß man , wo m»
ein Bedürfnis vorliege , gern Arbeiterwohnung M
Rachdem der Minister Dr . Shdow  und > 0 fl,,
Gronowski (Ctr .) und A l t h o f f (uatl .) ^ x,,i
den Bau zehn eigener Krankenhäuser in Bnw ,
den Knappschaftsverein auseinandergesetzt hn̂ , - e>>>,
schließlich der Antrag Faltin abgelehnt . ÄA
anderen Centrumsantrage soft der Amtssitz1 %
revierbeamten möglichst in den Mittelpunkt
jelnen Bergreviere gelegt werden . Das %t̂ \ e
stündlich, bemerkte der Oberberghauptinann - L
könnten Fälle sich ergeben , wo ein etwas pk^
legener Ort , der aber Bahnverbindung
scker sei. Man svrack auch über die ^

Doktor Glennies Tochter.
Eine Erzählung aus dem Leben

von B. L. Farjeon.
Autorisierte deutsche Uebersetzung von E. Deichmann.
^ ™ ^ , , (Nachdruck verboten.)

Martin Jnsole war von Herzen kein schlechter
Mann, womit jedoch nicht gesagt sein soll, daß er ein
guter war. Aber er hatte den Druck und die Er-
niedrigung der Armut kennen gelernt und war nun
fest entschlossen, das heutige Erlebnis zu seinem Vorteil
nusöubeuten Er würde kaum jemals mit Vorbedacht
etwas Verzweifeltes, das ihn in Gefahr gebracht hätte,
unternmnmen haben; aber dies war etwas, was ihm
K r Zufa ll in  den Weg geführt hatte ; und obwohl er
rein Gelehrter und scharfer Denker war, besaß er doch
genug von der Sophisttk der meisten Männer , um sich
zu seiner eigenen Beruhigung den Beweis liefern zu
können daß er für etwas, das ihm der Zufall förm-
lrch aufgedrungen, in keiner Weise verantwortlich zu
machen ser. Er vergaß dabei gänzlich, daß er es selbst
gewesen, der dre Börse aufgehoben und in seiner Tasche
geborgen hatte, statt sie ihrer Eigentümerin zurück-zugeoen.
nwi ?« ^ in das Zimmer ttat , war sein erstes

noch in der Dunkelheit die Tür abzuschlie-
Dann, nachdem er ein Licht angezündet, ging er

eÄ «5 «? verstopfte das Schlüsselloch, honhteerne Werle, setzte dann einen Stuhl vor den Tisch,
e5 Ek diese Vorbereitungen getroffen.

hnhe be? Dicken gegen die Tür , nieder,holte dre Börse aus seiner Tasche und öffnete sie.
Augen funkelten, ferne Pulse flogen, sein

Resüht glühte vor Aufregung. Da war Geld — ein
®T̂ r ' mê r  ® oK)  und ein zusammengefaltetes

Eckchen Banknoten - alles in allem nicht weniger
Pfund — für ihn ein Vermögen.

Noch etwas anderes befand sich in der Börse —
»n Ring mit einer Inschrift auf der inneren Seite
- und Briefe ! Diese las er. und als er damit zu Ende
Kommen war, sagte er laut:

"Dieft hier" — dabei die Briefe mit zwei Fin-
M« berührend~ .unachen dies", und er bedeckte das

Geld mit der flachen Hand — , ,zu meinem Eigentum.Arme, junge Dame!"
Nach diesem Ausruf des Mitleids erhob er sich,

holte eine Flasche Tinte und eine widerspensttge alte
Feder herbei und machte folgende Notiz:

„Gefunden auf der Straße , an der Außenseite des
Bahnhofs Liverpool Stteet , am Abend des 19. Fe¬
bruar 1865. Gezeichnet Martin Jnsole."

Er faltete die Briefe sauber und legte sie auf die
Innenseite des Papiers , auf dem er soeben geschrieben;
dann machte er ein festes Paket daraus , umschnürte es
mrt einem Faden und steckte es nebst dem Ringe, den
er in ein besonderes Stück Papier gewickelt hatte, in
ferne Tasche. Das Licht löschend, verließ er sein nie-
drrges Zimmer, ging zu seiner Wirtin hinunter und
sagte zu ihr:

„Sie haben sich wegen der armseligen paar Schil¬
linge. dre ich Ihnen schulde, in solchen Zorn hinein¬
geredet, daß ich fürchte, Sie würden heute nacht nicht
schlafen, wenn ich Sie nicht bezahlte. Hier sind sie!"

„Ich danke Ihnen sehr, mein Herr ; aber Sie hätten
sich wegen dieser Kleinigkeit nicht beunruhigen sollen;
es hatte durchaus keine Eile," sagte die Wirtin in
unterwürfigem Tone und bewies durch diese Antwort,
daß sie, gelinde gesagt, eine Frau war, die sich in
dre Umstände zu schicken wußte.

Martin Jnsole war noch nicht fertig. Nachdem er
das Haus verlassen hatte, richtete er seine Schritte
nach der Eisenbahnstation und suchte die Gepäckträger
und Schaffner auf . mit denen er sich sehr bald be¬
kannt zu machen wußte. Unter dem Vorwände, er
ser beauftragt sich darnach zu erkundigen, fragte er:

„Kam nicht heute abend eine junge Dame, fast
hier an ?"^ " 0' bem  Acht -Uhr-Zuge von Harwick)

„Jawohl ." war die Antwort, „wir hörten, es sei
ihr draußen etwas zugestoßen."

''O. sie wurde ohnmächtig; das ging indessen jehr
schnell vorüber. Sre kam vom Festlande, nicht wahr?, Ĵa , von Brüssel."

„Ich danke Ihnen, " sagte Martin Jnsole. Und
nachdem er sich erkenntlich erwiesen, indem er noch
ernrg« Glas Bier geben ließ, die mit Tank «ngenoia-
me« wurde«, am« er auf die Straße znvück und schrie».

rknnSsobald er sich allein sah, eine zweite Anmer
genden Inhalts:

„Am 19. Februar 1865, um acht Uhr
Doktor Glennies Tochter aus Brüssel auf, ^ 0
Liverpool Stteet hier an. Gezeichnet Mar
sole." ^ n 0 r

Diese zweite Notiz legte er sorgfältig zu de
Papieren . ,ü cffL

Seine nächste Eingebung war dann, etwa»
und sich schlafen zu legen, aber eine kurze &
gung war hinreichend, ihn zu einem anv»
schluß kommen zu lassen. s

Da er sich noch in George Broughtons ^
funden, bevor Alice ihres Vaters Haus vertan ge, (
so kannte er die Nummer desselben und die 11 ^
welcher es lag. Er beschloß, dorthin zu K’c Ä
Wache zu halten bis ein Uhr morgens, rn
nung, irgend etwas zu entdecken, das zu
heit beitragen könnte, falls man ihn des ,
beschuldigen sollte. al \i

„Es ist eine kalte Nacht," sagte er sich* ^
es wäre doch möglich, daß ich etwas säĥ '
später von Nutzen ist." aCt

5.  Kapitel . ,
Doktor Glennie hatte sich, nachdem -«effÄl'

das Zimmer verlassen, in seinen Stuhl s’ „
und sich seinen Gedanken überlassen. Die pjji
lung war seine Gewohnheit, sobald eine JUfeH „f
Wichtigkeit sein Gemüt bewegte und ser«
Anspruch nahm. Im Gegensatz zu vielen eIt ti[ U
deren Geist gerade dann am tätigsten . ' st- ie
tn Bewegung sind, dachte Doktor Glennre «
und klarer, als wenn sich sein Körper „s
mener Ruhe befand. ^ "M

Die Unterredung, welche soeben AwisMfZgte„st
seiner Schwester Letth stattgefunden, beschäl fl  ^
lebhaft. Bis zu diesem Abend hatte er „nleM->
lich über die Charaktere der beiden Man>e£et  Jr .p
um seine Tochter bewarben, nachqedachrl - nn̂ iei^
war rhm die Wichtigkeit der Sache' besonder̂ ^ y
treten, und sem Herz, das von so tiefer ^ ^
Kind erfüllt war, fühlte sich durch Schwes«-
Wünsche««L iii-̂ -rsagjUlgen beunruhigt-
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Umbusch (©tt .) wie aucy 5aog.
s schonp;W r (uatl .) beklagten es, daß sich hier-
^itz^ n^ e Mängel gezergt Hütten. Die Sicher¬er ! hatten nicht so gewirkt , wi

st » VUUZ ^ UCT„ BU *H3>C V*' tUt  Uv -iUlU -iyi , UHU
ft%eta t i n rt59!e s ĉh auf Montag , um dann den <8^ ^
‘̂ p^ Jhmter Lesung zu beraten. _^

aus der Reichshauptftadr.
^ König - h Berlin,  14 . März.
Merz von Mazedonien , der Vater Alex-
^ »stler g„s ^̂?ßen, belohnte einmal einen sonderbaren
ebsen g,,st ? âe sonderbare Weise. Der Mann wußte
hut(f) ein nirhine  Ziemliche Entfernung mit Sicherheit
°?»i König? . Za großes Oer zu schleudern und zeigte

aaiii!ü ni^ un ft- Dieser schenkte ihm zum Lohne
svlex di-g^ Korb voll Erbsen , damit er sich in
°^>rinen Ä" 8en Kunst noch immer weiter vervoll-

^olrfi ^ rtne.
^ prastiŝ Eosen Künste werden heute gut bezahlt.
.?e ilbevfr.̂ cf. Philippus würde es wahrscheinlich als
°°er Vistge K^nst betrachtet haben , 24 oder 36
«Wenw„,,, ^den lang aus einem Zweirade in einem

die rAr andauernd herumzufahren , solange , bis
r 1 20. ^gnÄ ^ auer vom Schwindel befallen werden.
Mhlt " -Hrhnndert allerdings macht sich solche Kunst
Mrennbgr,„ ersten Dauerfahrer der Welt auf den

r gxŝ en streiten sich in Berlin auf einer eigens
ftÜ̂ Ooo smen?n kleinen Bahn um Preise im Betrage

’’ wer  am längsten und ausdauerndsten

Hi?1. “ ni5  Nächte lang lebt im Velodrom
der ph,f tltr internationales Rennfahrer -Aufgebot

in g Hand Ä schönen Melodie : „Und wer des Lebens
^eiaen,ĝ k Wehmut will genießen , der wickle sich
Eir, cJlf.  und strample mit den Füßen ."

dn!^n stzerrüttendes Schauspiel , diese muskel¬
ein früfi ?uie eine blödsinnige Hammelheerde
Ion? 11 3ieI P und von spät bis früh nur dem

k

Mi

^Eter frpnA?,ch>U3^u zu sehen : möglichst viel „Ki-
- u und immer an der Spitze bleiben,

don N Er hat gut reden (manche sagen, der
m-^ ^ sren sei es gewesen), wenn er sagt.

CD f <̂nerr» 'e5ennerei  interessiere ihn nicht ; daß ein
»lM̂ud ^ laufe wie das andere , wisse er so wie
ein? Mtio 3? vle’ die daraus sitzen, seien ihm sehr
kiirn̂ hvrw^^ oer auch, wenn man bisher nicht glaubte.
dtjU hi„gpp5. besessen zu haben , wird man unwill-
öxx Nssen und unterliegt sekundenweise dem

h^ - nre ^ ' der davon ausgeht , wenn aus
W5 tviedAwuoondelnden Schar der Wettbewerber
. ' dr ernmal einer mit einer tollen Schneidtg-
ê Mßt ^ tur unmöglich halten sollte , nach vorn

^ einc  Runde gewonnen hat . Wie
hch Es hint°? Euchte Gazellenherde stürmt nun das ganze

c?- ich» °em Ausreißer her und fängt ihn gewöhn-
sst ej„„er Atem ausgeht , auch bald wieder ab.

„Uebersport ", den uns mit diesem
Mp?8es e,̂ u die Amerikaner beschert Haben. Ei«
»k̂ berg. ? " al von Eneraie und Arbeit Nrird Mer•m« uCrnp: von Energie und Arbeit wird hier
Mch. ^rgj^ pdet , um den Schnelligkeitswahnsinn eine
|ieL füt bin e,^n Zu lassen. Nutzlos vielleicht bloß

klnternehmer , die hier bei dem nach
zählenden Besuch zu jeder Tages - und

Mp» ^ir dip Duzendes Geschäft machen ; nutzlos auch
Â Mt̂„»,o.abriken von Rädern , Reifen und an-

Ms,>? >Nbe«p„p/ŝ u, die später ein paar Jahre lang
Sh  s bei iPx me  kiir ihre Erzeugnisse haben . Aber

annpn̂ ? Rennen so, und der Sportfreund
3en des Sechstagerennens doch bedenk-
ia _' u o hna » r_ P»_ -

b ^:en
sî k̂liner r.Überhaupt einen Zweck hat.& v>ar v ^ eilich stimmen unbesehen mit „Ja ",

dpn Ese .Sensation ein „Haupt -Feez" ; je
Mchs?»^ tn os?»o besser. Wenn ein gestürzter Fahrer
^blj "Ug; bripf,Iblgt, ist das eine herzerquickende Äb-
l/V WbP „ lner  den Hals - um so besser ! Die
?"Mdchdn Balkon aus zärtlich mit denkr i» gen wenn sie einmal wieder einen
i-Esstk̂ chtunn wImachen,  während die ganze Wucht

de« auf die wirft , deren gerissene
s.̂ sch«/ "igen LAuschechten Patrioten mit einem tau-

^ube'l Areber ! Schieber !" quittiert wird . Und
»M, ^ äunie stf  Trubel am letzten Tage , wo dte

Aud waren , daß Platzpreise
5 ^ippEvoinnipf, ^ urk angeboten und mit süßsaurer

berkünd̂ ^ D Und welch ein Jubel , da
CNt ?iese wurden zwei waschechte Berliner.

d°»̂ reip»^.,krwten " ! Wenn der KronVrin ^ an-

v>it aUp» P. dann treiben sie sich bis früh
pd>id teupD„ Achwctterlingen der Friedrichstadt

Lvaen ^ Weinen im Velodrom aus Gängen
-en umher . - Mahlzeit!

Lokales.^
Sit| tt!l lDn en: Die von den vereinigten
ih!tte out U<1 Und ß, rtöt,erein  Bierstadter Höhe, Bürger-
l -,S8 Q1j ^ 'Wndbesitzerverein und Vereinigte Land¬
ls Hps«. end einberufene Wählerversammlung

Me des 80 Personen besucht.
8 ' Meî ^ ^ saniml,. ^ " Vereins, Herr Fabrikant Ritzel,
^ld ?rr^ einzelnesm ein Bild von der Ar-
>,? .HerrÄ '"lunppn" greine m Vorstandssitzungen und

êit  Wochen geleistet haben.
gA von demN^ r ^ ' sî l' der des Bezirksvereins,

b 8» Wogen tvord-n̂ ^ Verhandlungen, welche
d,> he Wg. bä r sind. Man war sich von Anbe-
' «! Zahlen ' ,7 W'ch für diesmal nicht mehr wieKandidaten in

wollte. Man
Ms,, dpŝ . Wähleräp"? s Aufstellung der
lijJ bl?mwi! nflen  sesUeg°n .. . . ...

p.Wunĝ Elchen Versammlungennicht die
<l «°n d°n di- Auswahl der

^aher dip̂ ÄE" Zufälligkeiten abhängig ist.
^rsaZvtlunapn >, ^ "fflellung der Kandidaten den

Zungen «"relnen Vereine. Daß nun
' insbesondere die des Bürgervereins,

Haus- und Grundbesitzervereins, nicht sonderlich gut besucht
waren, daran tragen doch nur die Mitglieder die Schuld,
die bei mehrmaliger Einladung trotzdem nicht erscheinen.
Nun hatte jeder Verein seine Kandidaten aufgestellt und es
begannen die,.Einigungsverhandlungen in einer vereinigten
Vorstandssitzung der vier genannten Vereine. Daß hierbei
jeder Verein gewisse Zugeständnisse machen mußte, wenn
eine Einigung sollte zustande kommen, das ist doch selbst¬
verständlich. Auch müßte man meinen, daß jeder einzelne
Verein in seinen Vorstand so viel Vertrauen setzt, daß er
das möglichst Günstigste herauszuschlagensucht. Man
konnte daher innerhalb der vereinigten Vorstände wohl an¬
nehmen, daß die sieben Kandidaten, welche nach längeren
Verhandlungen nun endgültig angenommen worden waren,
durch die Versammlung aczeptiert würden. In die lebhafte
Debatte griffen besonders Wähler der 2. Abteilung ein,
welche nun einmal nicht zugeben wollten, daß ein Kandi¬
dat, der der ersten Wählerabteilung angehöre, in der 2.
Abteilung aufgestellt werde. Eine Anzahl Wähler waren
bereit, diesem Kandidaten, Herrn Landmann Karl Friedrich
Bierbrauer ihre Stimme zu geben. Es entwickelte sich eine
längere, lebhafte Diskussion, bis der aufgestellte Kandidat
erklärte, daß er bereit sei, seine Kandidatur zugunsten einer
Landmanns aus der 2. Klasse zurückzuziehen. Es wurden
nun aus der Reihe der Landwirte drei Herren aufgestellt:
Heinrich Bierbrauer, Heinrich Schild und Paul Wilhelm
Seulberger. Die Herren aus der 2. Klaffe stimmten mit
13 Stimmen für Herrn Paul Wilhelm Seulberger, wäh¬
rend BierbrauerH und Schild 7 Stimmen erhalten hatte.
Auf die Anfrage des Vorsitzenden, ob nun die anderen
sechs Kandidaten sn block angenommen würden, erhob
sich kein Widerspruch. Somit dürfte die Kandidatenliste
geschloffen sein. Es sind also bürgerlicherseitSvorgeschlagen:
1. Klaffe: Direktor Müller, Julius Hirsch und Landwirt
Ludwig Vogel II. 2. Klasse: Landmann Paul Wilhelm
Seulberger und Schreinermeister Wilhelm Welkenbach.
3. Klasse: Postsekretär Scheid und Gärtner August Her¬
born. Hoffentlich wird an diesen Beschlüssen nicht noch
einmal gerüttelt. Möge also der Wahlkampf beginnen und
wenn er auch ein scharfer werden wird, so kann er doch
ohne besondere Leidenschaft von hüben und drüben geführt
werden. Es ist wohl besonders in der 3. Klasse eine Macht¬
probe und wer hier siegreich hervorgeht, das wird zur
Stunde kaum zu sagen sein. Das Wahllokal der bürger¬
lichen Parteien ist im Gasthaus„Zur Sonne".Im 1. Stock.

* Besitzwechsek. Herr Gärtner Karl Schmidt kaufte
ein an der Wiesbadenerstraßegelegenes Grundstück des
Herrn Bürgermeisters Kleinschmidt zu Igstadt und dessen
Ehefrau, geborene Reinhard von hier, 26 Meterruten um¬
fassend. Der Preis beträgt 27b Mk. p:r Rute. Durch
Vi sen Zukauf ist das ganze Gelände des Fischer'schen
Kohlenplatzes nunmehr in Händen des Herrn Karl Schmidt.

ko. Wiesbaden , 13. März. Landes - Aus-
schuß. (Schluß.) Ferner wurde der dem 48. Kommunal-
Landtag zur Genehmigung vorzulegende Voranschlag des
Bezirksverbandes für das Rechnungsjahr 1914, im Ent¬
wurf beraten und festgesetzt. Er balanciert in Einnahmen
und Ausgaben mit 5 703 200 Ji. — In die Fürsorge des
Nasfauischen Centralwaisenfonds wurden vier Kinder aus
Bierstadt, ein Kind aus Frauenstein, drei Kinder aus Mon-
tabaur und ein Kind aus Oestrich ausgenommen. — Zwei
Stanonspflegern wurden für 12 - jährige ununterbrochene
Anstallsdienstzeit die regelmäßige Dienstprämie von je 400
Mk. sowie einemPfleger und einer Pflegerin sämtlich von
der Landes-Heil- und Pflege-Anstalt Weilmünster, für
sechsjährige ununterbrochene Anstallsdienstzeiteine Dienst¬
prämie von je 300 Mk. bewilligt. — Von den für dieses
Jahr ausgeschriebenen Zuwendungen von je 800 Mk. aus
den Zinsen der Walh'schen Stiftung für Waisen der Rech-
nungsjahre 1912 und 1913 wurden die Erträgnisse aus
1912 einer Ehefrau in Ballersbach(Dillkreis), die sich vor
einiger Zeit verheitatet hat, zugewiesen zur Beschaffung einer
Aussteuer. Da sich ein geeigneter Bewerber um die zweite
Zuwendung aus 1913 nicht gefunden, wird genehmigt, daß
1915 wiederum zwei Zuwendungen ausgeschrieben werden.
— Aus der Nnterstützungskaffe für ständig- Bedienstete und
Arbeiter des Bezirksverbandes wurde einem Ende Septem-
ber 1913 wegen Krankheit aus dem Dienste des Bezirksver¬
bandes ausgeschiedenen Wegewärters zu Hattersheim eine
jederzeit wiederrufliche Rente bewilligt. — Mit der nachge¬
suchten Pensionierung des LandeswegemeistersMarkert in
Erbenheim zum 1. Oktober 1914 erklärte sich der Landes¬
ausschuß einverstanden. Sein Einverständnis erklärte der
Landesausschuß zum Ausbau bezw. der Instandsetzung des
Vizinalwegs Marstraße—Laufenselden—Berndroth—Rettert
durch den Beziftsverband unter Bewilligung von Zuschüssen
an die Gemeinden Laufenselden und Berndroth und unter
der Bedingung, daß die Gemeinden die übrigen Baukosten
und etwaige Grunderwerbskosten tragen. Nach erfolgter
Instandsetzung der Wegestrecke wird ihre Unterhaltung inner¬
halb der Gemarkungen Laufenselden und Berndroth durch>
den Bezrksverband unter den üblichen Bedingungen über-
niimmen. — Aus der Staatsrente vom2. Juni 1902 wurden
für Zwecke des Gemeindewegebaues Beihilfen an Gemeinden
des Bezirks in der Gesamthöhe von 109 200 Mk. und aus
dem Gemeindewegebaufonds für 1914 Zuschüsse von insge¬
samt 97 746 Mk. für 1914 für die gleichen Zwecke be¬
willigt. — Landeswegemeister Richte! zu Graevenwiesbach
wurde zum 1. Juli d. I . in gleicher Eigenschaft nach Cam-
bera versptzt._

Aus Westdeutschland.
Frankfurt «. M , 14. März . Die Strafkammer

des Landgerichts Frankfurt hat jetzt auch den Eisen¬
bahnsekretär Pajunk aus Niederhöchstadt , der im Jahre
1907 wegen Beleidigung des kürzlich zum Tode verur¬
teilten Drogisten Karl Hops zu 150 Mark Geldstrafe
verurteilt worden war , weil er dem Hops gegenüber
den Artsdruck ..Giktinncher " aebraucht batte , im Wieder-

— Köln , 14. März . Ein sWdtkscher Straßenbahn-
abrechner ist seit einigen Tagen flüchtig . Der Mann
hat in der letzten Zeü fortgesetzt die Straßenbahn um
größere Geldbeträge betrogen.  Die unterschlagene
Summe soll sich aus mehrere tausend Mark belaufen.
Als man den Betrug entdeckte, war der Beamte ver¬
schwunden.

— Köln , 14. Marz . Die Kölner Pegelhöhe ist seit
Freitag um 15 Zentimeter gestiegen . Gegenüber aus¬
gesprengten Gerüchten , daß die deutsche Werkbundaüs-
stellung durch das Hochwasser gefährdet sei, wird mitge¬
teilt , daß von einer Gefährdung der bereits weit vor¬
geschrittenen Ausstellungsbauten erst daim die Rede
sein könne, wenn der Rheinstrom noch um weitere
zwei Meter steigen würde . Das gift aber nach den
neuesten Depeschen vom Oberrhein für ausgeschlossen.

— Soest , 14. März . Ein hiesiger Geschäftsmann
ist von seinem Bureaugehilsen um 300 Mark be¬
schwindelt  worden . Der junge Mann war von
seinem Prinzipal beauftragt worden , auf der Post
die genannte Summe einzuzahlen . Nach einiger Zeit
kam er wieder und brachte auch die Postbücher ins
Bureau zurück. Später schickte der junge Mann seinem
Chef einen „Entschuldigungsbrief ", in dem er ihm mit¬
teilte , er habe sich das Geld angeeignet , um in dje
Fremdenlegion einzutreten . Man möge ihn nicht poli¬
zeilich verfolgen , damit seiner hier wohnenden Mutter
und ihm sechst der Kummer erspart bliebe . Sobald
er könnte, würde er das Geld zurückschicken.

— Engelskirchcn , 14. März . In dem Haus des
des Landwirts Leh in Höhkeppel brachten zwei Schü¬
ler eine Flasche, dre sie mit Pulver gefüllt hatten,
mit einer Zündschnur zur Explosion.  Die beiden
Knaben und der Landwirt , der gerade nach Hause
kam, als die Explosron erfolgte , wurden schwer verletzt.
Der eine Knabe schwebt in Lebensgefahr.

— Gelscnkirchcn, 14. März . In der Kapelle des
katholischen Waisenhauses haben Einbrecher  in der
Nacht vom Donnerstag das Tabernakel geöffnet und
die goldenen KelchgesÄße gestohlen . Die Hostien wur¬
den auf den Altar geschüttet.

— Attencssen , 14. März . Ausgetrieben waren zum
Schwcinemarkt : 3591 Stück. Es wurden gezahlt für
eFrkel von 6—8 Wochen 16—22 Mk., von 8—12 Wochen
22—29 Mk., von 12—15 Wochen 29—39 Mk., für Fasel¬
schweine über 15 Wochen 39—55 Mk., für magere Sauen
88—115 Mk. — Tendenz : sehr langsam , eUberstand.

Letzte Nachrichten.
Berlin,  14 . März.

Gros Witte über die internationale Lage.
* Graf Witte äußerte sich einem Mitarbeiter des Buda-

Pestcr „Az Est" gegenüber über die politische Lage. Er
sagte, daß noch eine gewisse gespannte Stimmung bestehe
und die Lage noch nicht völlig geklärt sei. „Es gibt,"
meinte er, „in der heutigen Situation etwas, was man
nicht als normal und vielleicht einigermaßen als krank¬
hafte Erscheinung bezeichnen kann. Erstens sind die Bal¬
kanangelegenheiten noch nicht ganz erledigt — was bisher
geschah, rst der erste Akt des großen Dramas ; wir be¬
finden uns in einem Zwischenalt. Zweitens gibt es im
Verhältnis zwischen dem Dreibund und der Triple -Entente
immer ein verdächtiges Moment; denn wenn auch wir
Russen keinerlei aggressive Pläne zum Beispiel gegenüber
Deutschland haben, so ist es ooch gewiß, daß die Geftihle der
Franzosen für das Deutsche Reich immer gewisse Zweifel
erwecken werden. Der dritte Grund zur Beunruhigung
liegt wieder in den Balkanfragen. Wie kann man be¬
haupten, daß die Balkänkrisis ein Ende erreicht hat, wo
wir doch sehen, daß sofort nach den Balkankriegen alle
Mächte ihre Rüstungen zu steigern begannen? Der vierte
Grund ist endlich, daß unser Handelsvertrag mit Deutsch¬
land vor dem Ablauf steht. Die wirtschaftlichenBemühun¬
gen spielen in unseren Tagen eine so wichtige Rolle, daß
man nicht wissen kann, was geschehen wird. Der Zar
will den Frieden, er wünscht den Krieg zu vermeiden,
selbstverständlich aber nur so lange, als er dadurch seinem
Reiche keinen Schaden züfügt."

Die prornptc englische Justiz.
** Anhäugcrinncn des Frauenstimmrechts » die

Sonnabend ftüh dem Staatssekretär des Innern Me.
Kenna die Fenster eingeschlagen hatten , waren schon
nachmittags um 5 Uhr zu je zwei Monaten Gefängnis
bei schwerer Arbeit verurteilt . Frau Pankhurst ist
wieder aus dem HoUowah-Gefängnis entlassen wor¬
den, nachdem sie einen Hunger - und Durststreik be¬
gonnen hatte.

Ncbcrschwcmmuugcu i« Ungar ».
**  Sechs Kinder und eine Frau in den Flittcn ver¬

schwunden sind bei der Ortschaft Szlatin in Ungarn,
die von den Bewohnern vor dem Hochwasser geräumt
werden mußte . 70 Häuser sind eingestürzt . In Mar-
marossziget bietet die Stadt das Bild einer Belage¬
rung.

Bebel und der große Kladderadatsch.
** Von den Lcbenserinnernngen Bebels ist vor

kurzem der dritte Band erschienen. Darin findet sich
folgende SteUe aus einem Briefe aus dem Jahre 1882:

„Einstweilen habe ich einen Pakt auf weitere 40
Jahre mit dem Sensenmann geschlossen; ich denke,
diese Zeit reicht nicht nur , um den Zusammenbruch
des Alten zu erleben , sondern auch noch ein red¬
liches Stück vom Neuen zu genießen ."

Inzwischen sind 32 Jahre ins Land gegangen . Herr
Bebel hat weder den Zusammenbruch des Alten erlebt,
noch ein Stück vom Neuen gesehen. Ob die nächsten
acht Jahre jenen Zusammenbruch und dieses Neue brin¬
gen werden , will uns recht zweifelhaft erscheinen.



Bekanntmachung.
An die Herren Bürgermeister.

In Sachen betreffend die Gewährung von Entschädig¬
ungen aus dem Viehseuchenfonds macht der Herr Landes¬
hauptmann auf nachstehende Punkte aufmerksam:

1. Bis zu dem im vergangenen Jahre erfolgten In¬
krafttreten der neuen Viehfeuchen-Entschädigungsfatzung für
den Bezirksverband des RegicrungsbezirksWiesbaden(Sonder-
beilage zum Regierungsamtsblatt Nr. 26 vom 27. Juni
1912) bestand eine Entschädigungsverpflichtung des Be¬
zirksverbandes nur für rotzlungenseuche-, milz- und rausch-
hrandkranke Tiere. Die Entschädigung für Tierverluste
infolge von anderen Krankheiten erfolgte vielfach durch die
örtlichen Viehversicherungsvereine.

Durch die neue Viehseuchen-Entschädigungssatzung ist
die Entschädigungspflicht des BezirksvcrbandeS aber auch
auf tollwut-, maul- und klamnseuche-, wild- und rinder-
feuchekranke und auf tuberkulöse Tiere ausgedehnt worden.

Trotz dieser zum Teil seit langen Jahren bestehenden
Vorschriften haben die örtlichen ViehversicherungS-Vtreine
pp. es vielfach noch immer unterlassen, ihre Satzungen den
veränderten tatsächlichen Verhältnissen anzupassen und eine
Entschädigung ihrerseits für solche Fälle auszuschließen, in
denen der Bezirksverband entschädigen muß. Die Satzungen
enthalten mehrfach noch die Bestimmung, daß nur in Fällen
von Rotz, Lungenseuche, sowie Milz- und Rauschbrand die
Entschädigungspflicht des Vereins pp. fortfällt. Dies hat
zur Folge, daß in den übrigen vorausgesührten Seuche-
fällen neben der Entschädigungspflicht des Bezirksverbandes
auch diejenige der örtlichen Viehversicherungsvereine fortbe¬
steht. Die Vereine müssen also, obgleich die in ihnen zu¬
sammengeschlossenen Viehbesitzer zu den vom Bezirksverband
verwalteten Viehseuchen-EntschädigungSkonds die gleichen
Beiträge zu leisten haben, wie alle anderen Viehbesitzer,
einerseits doch die in Red" stehenden Seuchefälle entschädigen,
und es muß andererseits die von ihnen gewährte Entschä¬
digung auf die vom Bezirksverband zu leistende Entschädig¬
ung aufgerechnet werden. (§ 3. Ziffer 1 der eingangs er¬
wähnten neuen Viehseuchen-Entschädigungssatzung für den
Bezirksverband.)

Dieses Ergebnis entspricht wenig den berechtigten In¬

teressen der Viehbesitzer: ihm kann nur dadurch abgeholfen
werden, daß die örtlichen Viehversicherungsvereine durch
entsprechende Aenderung der Satzungen ihre Entschädigungs¬
pflicht auch in Fällen von Tollwut, Maul- und Klauenseuche,
Wild- und Rinderseuche und Tuberkulose ausschließen.

Damit nun aber bei einer etwaigen späteren Ausdehn¬
ung der Entschädigungspflicht des Bezirksverbandes(des
Reichs oder Staates) auf noch weitere Seuchen nicht jedes¬
mal eine erneute Aenderung der Satzungen die Viehver¬
sicherungsvereine notwendig wird, erscheint es zweckmäßig,
der angeregten Satzungsänderung gleich eine allgemeine
Faffung zu geben, die auch diese etwaigen weiteren Seuchen
mit umschließt; es könnte etwa bestimmt werden:

„In allen Fällen, in welchen für gefallene oder
getötete Tiere aus öffentlichen Mitteln Entschädigung
zu leisten ist, fällt bis zur Höhe dieser Entschädigung
eine Entschädigungspflicht des Vereins (der Gesell¬
schaft pp.) fort."
2. Mehrere Viehversicherungsvereinepp. haben neuer¬

dings in ihren Satzungen bestimmt, daß die Entschädigungen,
welche vom Bezirksverband für tuberkulöse Tiere zu zahlen
sind, an den Kassierer ihres Vereins  pp . gezahlt
werden sollen, wohingegen der Verein die Leistung der Bei¬
träge seiner Mitglieder zu dem Tuberkulose-Tilgungsver-
fahren übernimmt und die Viehbesitzer nach Maßgabe
seiner Satzungen entschädigt.

Die ersterwähnte Bestimmung ist mit der Viehseachen-
entschädigungSsatzung des Bezirksverbandes nicht in Einklang
zu bringen und kann nicht anerkannt werden. Denn nach
ß 12 der Viehseuchenentschädigungssatzunghat bte Zahlung
der Entschädigung seitens des Bezirksverbandesan den
Berechtigten,  das heißt an den Eigentümer des Tieres
oder denjenigen, in dessen Obhut oder Gewahrsam sich das¬
selbe zur Zeit des Todes befand, zu erfolgen; außerdem
enthält die satzungsmäßige Bestimmung, daß die Entschä¬
digung an den Kassierer des Vereins gezahlt werden soll,
keine rechtsverbindlicheAbtretung oder Anweisung; es ent¬
stehen auch in tatsächlicher Hinsicht Schwierigkeiten und
unter Umständen höhere Kosten.

Der Anschluß der Vereine als solcher an das Tilgungs¬
verfahren ist allerdings sehr wünschenswert; die Mehrbe¬
lastung der Vereinskasse ließe sich vielleicht bei Bemessung

bv>
der Mitgliederbeiträge oder sonstwie zum

Den Viehversicherungsvereinen des Kreises ^ p*
von vorstehenden Erwägungen Kenntnis zu ge' er ga»5e
Anheimstellen, ihre Satzungen, soweit nottg, 8
bezw. zu ändern. f a 0lß !l| t

Bei dieser Gelegenheit rst auch noch aus o
hinzuweisen: _ „ . . miehst̂ --

1. Die in dem 8 66 Nr. 1 bis 3 des „
gesetzes vom 26. Juni 1909 bezeichneten Faü- M
namentlich auch in den Fällen von Tub ^ J»
stellenden Kostenrechnungenüber die Abschätzung fl„sieurnoen rcoircnreup>»»m» ' rudern
sind nicht an den Herrn Landeshauptmann, sono ^
Herrn Regierungspräsidenten emzureichen. 1^ K
ministeriellen AusführungsbestimmungenM®
1912 rum Aussübrunasgesetz zum Viehseucheng1v1912 zum Aussührungsgesetz zumzum Ausiuyrul>tt«u >̂>.r> ~

2. Den bei dem Herrn Landeshauptmann 'SH d
Verhandlungen zur Feststellung der Entschädig""^ ;beamteten Tlerar»'öfteren der Befundbericht des beamteten <
beigefügt, sondern nur eine gutachtliche Aj
praktischen Tierarztes oder der Schlachthofv rw°^ , #
Sri « £ ufen rnun  diese Berichte überhaupt MAE
zu beschaffen, da das betreffende T, er bereits g ' M
und die kranken Teile beseitigt waren. GematzS gg7̂

I

'ben _§§ >
n!

Ges. vom 25. Juli 1911 in Verbindungm't v-n d^
der Ausführungsbestimmungen zum Ausfuhrunĝ ^ r
12. April 1912 und 8 9 der Vi°hseuchenen>_ wmm_ _ u * ri hieu,'

satzi ng für den Bezirksverband Wiesbaden> 'st p
stellung des Krankheitszustandes durch den
arzt Voraussetzung für die Leistung der Cm

3. Bei den auf polizeiliche Anordnung 8 ^
Tieren ist den Verhandlungen zur F^ PoÄbeh^

‘"et,

schädigung die AnordnungSverfügung der
Urschrift oder beglaubigter Abschrift beizufugen. ^

Den Herren Bürgermeistern mache ich'
Befolgung der letzten drei Punkte nock besonder8

Wiesbaden, den 27. Februar 1914 ,
Der Königliche Lanv

Nr. I . 573. von He im bürg-I.

Nutz- und Brennholz -Verkauf
in der Gemeinde Oberjosbach.

Am Montag und Dienstag , den 2 » . und 24 . März
ds . Js . von vormittags 10V2 Uhr ab in der Gastwirt¬
schaft Jnngels zu Oberjosbach.

Es kommt zum Verkauf am ersten Tage aus den
Distrikien Lindenkopf, Erlen, Gebrannte und Schießplatz:
Stammholz:  Eichen 4 Stück — 2,55 Fm.
Lärchen:  21 Siück mit 12,56 Fm.
Kiefern:  157 Siück mit 91,83 Fm.
Rottannen:  458 Stück mit 113,49 Fm.
Stangen:  187 StückI .. 102 11, 98 III , 10 IV ., 30 V. Klasse;

161 Rm. 3 mtr. lang Nutzholz.
Brennholz:  Eichen 7 Rm. Scheii, 7 Rm. Knüpp. Buchen, 197

Scheit, 155 Knüpp., 3670 Wellen.
Nadelholz:  12 Rm. Scheit, 44 Rm. Knüppel, 139 Rm. Stockholz.

Am zweiten Tag Distrikt Schießplatz. NickU und Sausteig.
Rottannen:  Stämme 593 Siück mit 120,43 Fm.
Stangen:  1552 I ., 2044 II ., 3449 III ., 1070 IV. u. 330 Stück

V. Klasse.
Das Nutzholz komm!, soweit nicht ganz besondere Wünsche als

angebracht erscheinen, in großen Losen auf Wunsch auch zum
Ausgebot.

Obe joSbach,  den 13. März 1914
_ *_ Haupt,  Bürgermeister.

Bruchleidende!
Meine nach dem Körper anatomisch richtig gearbeiteten

Bruchbänder
(mit und ohne Feder ) ^ M

bieten auch in den schwersten Fälle « Hilfe und Erleichterung : Durch die der Bruchpforte ^ entsp^ ^icu uuuj ui ucu t ujiuc -y jiv -u ivuucu uuu ^ . (Kitt.
angefertigte Pelotte wird der Bruch unbedingt zurü ckgehalte« und garantiere ich für tade osen j

Gummistrümpfe , Leibbinden u. künstlich Glieder aller Systeme.
UM- Für Damen weibliche Bediennng. "W8 483

Jacob flelning,
Spezial -Geschäft für Bruchleidende. 2

Telefon 1439 . Mainz-  Brand 21  Telefon W ' J

mit Kautschukplatte
unter Garantie für guten Sitz und Haltbarkeit.

Bei mir werden nur Zähne mit echten Platinstiften , in
geeigneten Fällen Diatorix verarbeitet.

Ich Unterzeichneter bestä¬
tige hiermit , daß ich mir bei
Herrn Wagner das Gebiss
eines Oberkiefers , das Ziehen
zweier Zähne , sowie eine
Plombe anfertigen Hess. War
mit der schonenden Behand¬
lung , sowie sehr guten Arbeit
zufrieden , sodaß ich Herrn
Wagner jedermann nur bestens
empfehlen kann.

Wiesbaden , 23. 8. 12.
ilfred W.

Zahnziehen (fast schmerzlos ) Mk. 1.—.
Ganze Gebisse (28 Zähne ) Mk. 56.—. Aluminiumgebisse pro
Zahn Mk. 5.—. Zähne mit gebranntem Porzellan -Zahnfleisch
Mk. 4.—. Goldkronen Brücken , Stiftzähne , Porzellanarbeiten,
Regulierungen billig . Wenden Sie sich vertrauensvoll nach
meiner Praxis . Sprechst . : Wochentags 8-12 u. 2-8. Sonnt . 9-1.

Machen Sie den Versuch J

Carow ’s Zahn -praxis
Inh . M. Wagner,

Wiesbaden , Kirchgasse 44. Fernsprecher 189.
Auswärtige Patienten werden auf Wunsch auch meinem  Tage .behandelt

Zahlreiche Anerkennungen
liegen zur Einsicht offen :

Das Gebiss , das mir Herr
Wagner anfertigte , paßt sehr
fut und kann ich meinenieidensgefährten denselben
bestens empfehlen.

Wiesbaden , 15. 8. 12.
Fritz E.

2015

Wiesbadener
Theater.

Königliches Theater.
Montag, den 16. März . Ab. A. Der

Bajazzo. Hierauf: Cavalleria
rusticana. Ans. 71/,, Uhr.

Dienstag, den 17. März . Ab. D. Die
Journalisten. Ans. 7 Uhr.

Residenz-Theater.
Montag , den 16. März . Abends 8 Uhr:

VII . Votksvorstellung : Traumulus.
Dienstag , den 17. März . Abends 7

Uhr : Die fünf Frankfurter.

Kurhaus.
Montag , den 16. März . 4 u . 8 Uhr:

Abonnements Konzert des
Kurorchesters.

Dienstag , den 17. März . 4 u. 8 Uhr:
Abonnements-Konzert des

Knrorchesters.

Zum Vertrieb eines täglich viel¬
gebrauchten und unentbehrlichen Haus-
haltungsartikels werden überall tüchtige

Bezirks-Vertreter
gesucht. Der Vertrieb ist überaus loh¬
nend und können leicht 200—300 Mk.
monatlich»erdient werden. Nur . iolche
Bewerber, welche 100—200 Mk. Kau¬
tion stellen können, wollen sich unter
Chiffre M . 2022 an Haasenstei « &
Vogler A.-G., Stuttgart wenden.

Krieger¬
und

Militär-
Verein

Bierstadt.
Samstag , deu 21 . März

abends 8 Uhr
findlt unsere diesjährige
Generalversammlung

bei Kamerad Herrn Ka r l Kl ei n
„Zur Stadt Wiesbaden" (Ein¬
gang durch die Tür in der Lang¬
gaffe) statt.

Es werden die Kameraden,
Ehrenmitglieder und Veteranen
gebeten, recht zahlreich zu er¬
scheinen.

Die Tagesordnung wird in
der Versammlung bekannt gemacht.
Die Stelle des Vereinsdieners ist
zu vergeben, bleibt aber d?m
Boi stand überlcissen unter den 2
letztbwienden die Wahl vorzu¬
nehmen.

Der Vorstand.

Bekanntmachung^,,
Donnerstag, d-n

1914 Vormittags von —,jsche»
findet zu Mainz im J mfeiDf
Viehhof- der FrühM ^'^ „,tt
und Fohlenmrrkt, verb .schick'
Ausstellung von Wag°N'G
und Stalluteasilien,
schasilichen Maschinen
etc., Verlosung uad 4$r«
von Pferde:' ,Znch'stute" •
,owie Preisreiten un
statt, Was hiermit z«r £ ^
der Interessenten ßet,ta®g ve>"

Alles Nähere kann> °u flU«.
auf der Bürgermeister- ft»
hängenden Marktprog
sehen werden. &l.. l9‘

Bierstadl, den 26.
Der BürgerM -"

Hoinun̂ ^ -^

’ Brave
" .i“8 »«V.

it'

lernen bei
Moritzstr 6,

Inserieren
bringt Gewinn!

2
enstr,.

Wohnungen.^ foW ,ee »

Haus - und Grundbesitzer
Bierstadt.

Bei der Geschäftsstelle des Vereins B l u m
jederzeit die Anmeldung zu vermietender
Verkäufen von Immobilien jeder Art,
verleihender Hypothekengelder entgegen genommen.

F r ei e Wo h n u n g e n. „o
4 Zim. Garten usw. 480—520M. 1 Zimmer usw. Q
3 „ „ 150- 350, , -
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